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öeterreichische Eischofskonferenz

26. — 28. MarL. 1996

Soziale Lage

storreioh gehort nicht zuletzt dank dern Fisia jener Menechen,• die nach deni 2. Weltkrieg den Wiederaufbau getragen haben, zuden reichsten LUndern der Erde. Politiache und wirtsohaftlichs• StabilitUt ünd aozialer Zusanunenhalt ermöglichten uns em ho-•
has MaS an LeberisqualitUt. Sorge bereitet uris die waohsendeArbeitslosigkeit und de Zunabme der Zahi dérer, die in wise-rem Land von Armut und Ausgrenzung bedroht sind.

Sorge bereiten uris auch Tendenzen zur Entsolidarisierung. AlaFolge devon warden Einrichtungen des sozialen Ausgleióhs alakaum mehr zu finanzi.erende Kosten angesehen. So verachUrfen• aich die bestehehenden Rises in der Geseilsohaft: zwiachen• Beschaftigten und Arbeitsiosen, zwischen Alten und Jungán,zwischen MUnnern und Frauen, zwischen InlUndern und AuslUndern..

Die Antwort auf die Problenie durch die Umetrukturierung derösterreichischen Wiztsøhaft mm Zeichen der europUisohen Integration kann nicht darin bestehen, den Druck auf die SchwUoheren zu erhöhen. Die grundsatzliche Annebine des Sparpakets hatgezeigt, da8 die österreichische Bevølkerung bereit ist, ihrenBeitrag. zum Gemeinwohi zu leisten. Wir appellieren in diesemZuaemmenhang an die Regierung, unzumutbare HUrten bei Pamulien, Arbeitelosen, Auslandern und Freüen zu entschUrfen.

Zn einer Geseflechaft, in der Einkommen und Soziale Sicherheiteritsoheidend vom Arbeitaplatz abhangen, wird Arbeitslosigkeit.zum existentiellen Problem. Besohaftigungapolitik znu8. debarPrioritat haben. Daneben muS auch die Frage gesteilt warden,0)’ angesichts von Umweltzerstörung und Verarmung der Dritten
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welt nioht tiefgreifendere Veranderungen der Art unseres Ar

beitens und Wirtschaftens notwendig sind.

Die Wettbewerbsfhigkeit der Wirtscheft und die Organisation V

dcx Erwerbsarbeit sind wichtige Herausforderungen an die Poli

tik. Sic sind allerdings nicht des Ziel, sondern Mittel für
V V

die Gestaltung dee geellscIaftlichen Zusamrnenlebens .. Wenn

sich die Voraussetzungen ndern, kann cc notwendig werden,

• gewohnte und bewahrte Mittel zu verandern, urn des - Ziel zu

V. erreichen: eine Welt, in dcx alle Menachen auh zukUnftige

Generationen, leben können. .

Dcx Weg ins Dritte Jahrtausend fordert beides: Neue Formen der

Solidaritat in ôsterreich und Mitverantwortung bei der Lösung

der weitweiten Problems. Es braucht unseren Mut und unsexe

Kreativitat, urn neue,e zu gehen.

Zu gesellschaftlicrzem Wohistand tragt nicht nur Erwerbsarbeit

bei, sondern auch Kindererziehung und Pflege in den Pamilien.

Zur Aufwertung dieser Formen von Arbeit ist die Entwicklung

V neuen ArbeitsbegriffS notwendig, . ..

Neben dcx Schaffung neuer Arbeisp3.atze bedarf es auch des

Tsilens von Erwerbsarbéit durch ktirzere und flexiblere Formen V
von Beschäftigung. Gerechter zu verteilen sind neben den Ejñ

icommen auch die unbezehiten Tatigkeiten. .. V
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Osterreichische Bischofskonferenz
26. -28. Mrz 1996

Das “Sparpaket” und die Famiien

Die österreichischen Bischöfe sehen die Notwendigkeit, Sparmal3nahrnen zu setzen und dainitdie Verantwortung fir die Entwicklung unseres Landes mitzutragen. Wir dürfen nicht aufKosten der zuktlnftigen Generationen leben.

Die vorgesehenen Mai3rrnhrnen bewirkenjedoch vor alleni fir kinderreiche Faniilien besondere Belastungen. Gerade die Familien erbringen durch Erziehung und Pflege immenseLcistimgen fir den einzelnen und die Gesellschaft. Daflir brauchen sic aber auth dieErmutigung durch unsere Geseflschaft.

Bei der ktlnftigen Gestakung des Steuerrechts wird daher Ideenreichtum notwendig scm, urnzu elner gerechten Besteuerung und Entlastung der kinderreichen Farnilien zu kommen.Wenn dies nicht gelingt, ist zu beftlrchten, daB lebens- und kinderfeindliche Tendenzenwelter verstärkt werden. Elne weitere Folge ist die Uberalterung und damit verbunden dasProblem der sozialen Sicherung in der Zukunft (Pensionen). FamllienilSrderung ist nicht elneStaats-aufgabe unter anderen, sondern eine lebenswichtige Investition in unser aller Zukun.ft.
Neuerlich rnöchten wir an unsere Aussagen ml Sozialhirtenbricfliber Ehe und Familieerinnern. Schon damals betonten wir, daB die Problematik von Ehe und Familie nicht auf denwirtschafUichen Aspekt zu beschränken ist. Die Kirche setzt sich fir Ehevorbereitung,Ehebegleitung, Ehe- und Familienberatung em.

Nach wie vor stellen gelungene Faniilienbeziehungen einen hohen Wert gerade fir jungeMenscben dar. Die Notwendigkeit in diesen Bereichen mit legislativen und anderen gecigneten ehe- und fRmilienstabilisierenden MaBnahmen flrdemd einzugreifen, sollte auch vonder öffentlichen Hand wahrgenommen werden:

Die kirchlichen Hi1fseinrichtuigen werden - soweit moglich - fir jene, die durch die Spar-znaBnahmen unter Umsndcjli Notsituationen geraten, Hilfe zu leisten versuchen. Vorallem soilte aufdiese Weise Alleinerziehenden und Mtlttern in Not beigestanden werden.Diese punktuellen Hilfen könnenjedoch kein gleichwertiger Ersatz fir eine zukuaftsorientierte Familien- und Sozialpolitik scm.

In diesem Zusammenhang möcbten wir ausdrtlcklich festhalten, daB wir in den nlchstenJabren auch bei der Berechnung des Kircheabeitrages aufdie Auswirkungen des SparpaketsRUcksicht nehmen werden. Bei den kirchlichen ErmABigungen wollen wir das Hauptaugenmerk auf die sozial Schwachen richten.
Für den Kirchenbeitrag 1996 bedeutet das ganz konkret, daB die SteuerfreibetrAge fir Sonderausgaben weiterhin in voller Höhe abgezogen und nicht wie im staatlichen Bereich halbiertwerden.
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Osterreichisohe Bischofskonferenz

26. - 28. Maxz 1996

Bericht über die kirchliche
Situation

Bei der Bischofskonferenz wurde Uber die Situation in den em

zelnen Diözesen berichtet:

Nach der Bischofskonferenz im November 1995 begannen trotz

anfnUlioher Reserven sehr viele Kontekte zwischen den var

schiedenen Richtungen. Die Bischöfe haben siGh meist sehr in

tensiv beteiiigt.

Es wurden zahireiche Initiativen ames neuen Dialogs genannt,

geistliche Vertiefungen und Befassung mit jenen Themen, die

die Menachen von heute wirklich bewegen Diese aid keineswegs

inuner dieselben wie die aktuellen innerkirchlichen Diskus

sionspunkte. Die ailtagliohe Seesorge ist aber weithin mit

diesen Sorgen unci Hffnungen verbunden.

Den Anliegen der Frauenkommiseionen, der Ombudsstellen bezug

lich sezuellen 4iBbrauchs von Kinder und Jugendlichen und der

Befragung für Bischofskandidaten wurden in verschiedenen Di

özesen bereits Rechnung getxagen.

Der Mangel an Priestern und Ordensleuten ist nach wie vor be

klemmend und Uberall soil zu jener Atmoaphare beigetragen war

den, die die Bereitachaft für ama soiche Berufung starkt. Wir

ermutigen junge Menschen, der Treue Gottes zu trauen urid sich

selbat mehr zuzutrauen. Zugleich warden unsere Sorgen und

Heffnungen ohne BeschOnigung nach Rom gebracht.



Ale erate gesaintbsterreichisohe Sohritte selien wir:
- Anfang Septemer die Fachtagung Kirche und Gesellachaft

bei Mariazell,

- die Walifahrt der Vielfalt nach Mariazell 7. und
8.9.1996.

- die Pfarrgemeirkderatswahien in ganz Osterreich am
16.9.1997

- die II. Europische OkumenischeVersaaunlung

23. - 29.6.1997 in Graz.

Wir wiederholen unsere Einladung an a].le Katholiken:
Bitte koinmt mit!

Unsere Vorhaben entfalten ihre sigene Dynamik, die dann die
weiteren Schritte auf dem Weg der Erneuerung des Glaubns in
Osterreich hestinunen

V

soil. Eine besondere Riöhtschnur ist
Schreiben des Papstes Tertic Millènnio Adveniente zur Vorbe_

raitung auf des Jahr 2000.

V V
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österreictiische Sischofskonferenz

26. - 28. Marz 1996

Kirche in der Geselischaft
Weqe in das Dritte Jahrtausénd

Fachtagung Mariazeil 5. - 7. September 1996

1952 haben Vertreter der Katholisohen Kirche Osterreiche is“Mariazeller Manifest” des Wort von der “Freien Kirche in derfreien Geseilsohaft” gepragt.

Die katholischen Bischöfe znöchten erneut die Frage nach denheutigen Herausforderungen an Kirche und Gesellschaft stellen.Sie haben Experten und Vertreter des katholisohen Lebens fürama erste Bestandsaufnahrne zu einer Fachtagung eingeladen,die is unmittelbaren Vorfeid der “Wallfahrt der Vielfalt” inGbsing bei Mariazell stattfindên wird.

In secths Arbeitskreisen: Theologie, Staatskirchenrecht, Zeitgeschichte, Geseiischaftspoiitik, Kultur und Information soilin amen ersten Schritein aktueller Befund erhoben warden.Dabai dienen die Regain, weiche der Sozialhirtenbrief 1990 fürdas gesellschaftliche Varhalten aulgesteilt hat, ale Grundlage. In amer weiterftthrenden Reflexion soil die Anwendung die-ear Regain in Lebensalitag und in der konkreten politiech-geeellschaftlichen Situation unseres Lendes untersucht warden.

Nach der Prasentation der Ergebnisse der Arbeitskreise vor denMitgliedern der Osterreichischen Bischofskonferenz und einerDiskuesion mit den BisohOfen is Plenum soilen zu den verachie-.denen Problemfeldern Thesen und Fragen formuliert warden. Die-see Ergebnis wird in die “Wailfahrt der Vieifalt” einflieBen.In amen zweiten Schritt sollen interessierte und kompetente



Orgariisationen und Institutionen in die gemeinsamen Uberiegun
gen ebenso eingebunden werden wie universitare Bereiche und
die ekuinene. .Ziel des zweiten Schrittes ist die Erarbeitung
sines “Grundteztes”.

Der Grundtext wird - wie der Grundtext fUr den Sozialhirten_..:
brief 1990 - einem breiten Diàkussionsproze6 unter Einbezie
hung der “Basis” und all. ihrer Ströznungen zugefUhrt. Des Er-.
gebnis dieses dritten Reflexionsschrittes kOnnte in einem Hir
tenbrief “Kirche und Gesellschaft heute” bestehen, der die
Anwendungsgrundsatze fUr die im SoziaThirtenbrief 1990 erer-
beiteten Regein sowie entsprechende Handreichungen fUr des
christliche Zeugnis mt geseflschaftlichen und politischen Le
ben enthalt. Die Vorl’age eines soichen Hirtenbriefes könnte
zeitgerecht var dent Begirtn des dritten Jahrtausend erfolgen.



österreichische BischofskOnfereflz

26. - 28. MaXZ 1996

“Wallfahrt der Vielfalt”

7. - 8. September 1996

Im Jahr der österreischen Taisendjabrfeier laden die katholi

schen Bischöfe Osterreicha zu eirzer. “Waflfahrt der VielfaltTM

am Sonntag, 8. September .1996, dem.•Fest Maria Geburt,. nach:

Mariazell. GemaB der Ericlarung der Herbettagung 1995 dar

Osterreichischen Bischofskonferenz (Nr. 3) bereitet die

Pestoralkommission Osterreichs (P1(O) gemeinsam mit der Katho

lisohen Aktion Osterreiche, dem Katholischen Laienrat Oster

reichs und der Arbeitsgemeinschaft Katholiacher Verbericle diese

Wallfahrt or.

Wir verstehen die “Walifahrt der Vielfalt” als einen geistli

chen Auftakt fUr ems Zeit der intensiven Erneuerung des

Glaubens an Christus in Osterreich.

Wal]fahrt ist seit jeher. sin. gutes Bud für den Weg des Volkes

Gottes duroh die Geschichte. Die katholisohe Kirche ist in

sich vielfaltig - weitweit. und in Osterreigh: verechiedene

Spiritualitaten, Mentalitaten, Stile, Sichtweieen, Auffassun

gen, Sprachen und Volkskulturen sind vorhanden. Diese Visifalt

bedeutet einen spannungsreichen Reichtum.

Die Einladung zur “Wallfahrt der Visifalt” richtet sich an die

Katholiken in den Pfarren und in den kathqlischen Organisatic

nen und Gemeinschaften, an Menschen, die sich in den letzten

Monaten durch ihre Unterschrift siner Initiative zur Erneue

rung unserex Kirche angeschlossen haben urid an Kritiker eel

cher Aictionen, an die Mitglieder von geistlichen Bewegungen

und an die vielen, die unorganisiert, vielleicht auch im Vex-
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borgenen mit ihrer - unserer Kirche leben: an die “Vielfalt”

der österreichaichen Katholiken.

Leitwort für diese Wallfahrt wird des Lobliod Mariens, des

Magnificat (Lk 1,46-55), sam: em biblisches Gebet, des Wag

weisung für eiñe Vertiefung unseres Glaubens sam kann. Es

erschliaBt zugleich die Fragen des menschlichen Lebens und der

Geselischaft mit Hoffnungen und Angsten.

An mebreren Orten im Gro8raum v-on Mariazeil wird as am

7.9.1996 Moglichkeiten zu Begegnungen geben. Verantwortlich

sind jeweils katholische Gruppen, die Raum für Auseinandarset

zung unterschiedlicher Standpunkte schaffen. Ergebnisse d1esér’

Gespräche sollen nach Mariazell “mitgebracht” warden.

Am Vorabánd (Sametag 7 9.) jet in MariazeJi. .me Feier der

Einstimmung geplant, bei der Besinnung, BuBe und VerBöhnung im

Vordergrund stehen. Die Basilika bleibt die ganze Nacht geoff-

net.

Ahniiche Feiern warden in ganz Osterreich sam.

Die hi. Masse em 8. September wird in der Basilika mit den

österreichischen Bischöfen gefeiert warden. In diesem Gottes

dienst soil besonders zum Ausdrck kommen, deS siob die ketho

lische Kirche Osterreichs ausgehend von diGeer Wa11fahzt ge

meinsam auf amen We4er Erneuerung begibt. Der genze Tag -

wird in seiner Gestaltung den Charakter der Vielfalt haben

-2-



Osterreichiscbe Bischofskonf.renz / (
26. - 28. Marz 1996 =

Europische Okumenische
Versaimniunq

Die österreichische Bischofskonferenz 1dt alle cm, sich cm
Vorbereitungsproze8 fti die 2. Europêische ökumenische Ver
sammlung, die von 23. - 29. Juni 1997 in Graz scm wird, in
tsnsiv zu beteiligen. Die Versammiting wird unter 6cm Motto
“V.rsbhnung - Gabe Gottes und Quell. neu.n Lebens” stehen. Die
kuseinandersetzungen mit discern Theme ermöglioh konicrete Ver
sOhnungsschritte sowohi innerhalb 6cr römisch-kathoiiechen
Kirche, ala auch zwischen den Kirchen, aber aüch in der Ge
sellschaft zu suchen. Schwindende Solidaritat zwischen Esrufa
gruppen, neue Fragen und Konflikte zwischen den Generationen
und .me gsrecthts Aufteilung von Macht, Arbeit und Reichtum
sind nur einige 6cr Herausforderungen, die sich cue 6cr The
menstellung ergeben. Ebenso inuS dabsi gefragt werden, welohen V

kieinen Beitrag 6cr VersOhnung wollen wir in Osterreicli zur
Uberwindung ungerechter Struicturen in den weitweiten
wirtsohaftlichen ZusãmIenhangen und bei 6cr Beilegung groSer.
nationaler Konflikte leisten. Diese Aufgaben im Dienst 6cr
Versöhnung cohen von den Kirchen diskutiert urid intensiver
ala bisher wahrgenommen werden.

Die Mitgliedschaft 6cr rbmisch-kathohiachen Kirche im Okumeni
cohen Rat 6cr Kirchen ôst.rreiohe, die sich sait 1. Jannar
dauch dadurch ausdrUckt, da8 Oberin Christine Gleixner ale
Stehlvertreterin des Vorsitzenden Metropohit Michael Staikos
irn Vorstand mitarbeitet, ist für das Gehingen dieses gro8en
europaischen kumenischen Kirchentreftens in Graa sin gutea
Zeichen. Die Einrichtung einer österreichiachen ökumenekommis-

V

sion durch die. baterreichisohe Bischofskonferenz soil die öku



44
rnenisohe Arbeit in Osterreich waiter verstarken. Die Ostar
reichische Eischofskonferenz schlagt vor, in alien Bundeslen
darn un Herbst ökumenische Gottesdienste zu feiern und dabei
ella Christen zur Teilnahme am Vorbereitungsprozel3 und an der
Versanunlung einzuladen. Die positive ökumenische Entwickiung
in Osterreich, eberauch die Nahe zuVSüdosteuropa mit den
groSen Konflikten, warden die Versanuniung in Graz mitpragen.

Bei der Veraamxnlung in Graz warden 700 Vertreter der Kirchen
in einer Deiigiertenversainmlung des Theme Versohnung beraten
und die Ergebnisse in einem Dokument zusammenfassen. Em brei
tea Dialogprogramm, Hearings, am Markt der. Möglichkeiten,

V

V vielfaltige kulturelie Angebote, Initiativen und Projekte war
den die Mglichkeit bieten, daB die vielen Beaucher aus alien V

Landern Europas und aus Osterreich sich am Prograznm beteiligen
können. V

V

Mit eirier gemeinsanien Sendungsfeier am Sonntag, 29. Juni,
wahrscheinlich im Stadtpark, wird die 2. Europlisohe ôkumeni-

V

ache Versammlung in Graz beendet und soil dann in ihren Ergeb-.V

nissen in den Kirchen und Landern Europas weiterwirken.
V

V V•

-2-



österreiohische Bisclzofskonfsrenz

26. - 28. Mrz 1996

Uinweit

Am 26. April 1996 sind es 10 Jahre seit der Katastrophe von
Tschernobyl. Die Urnweltsverantwortlichen der österreichischen
DiOzesen rnahnen zu amen Gedenken an diesern Jahrestag. Wir
gedenlcen der Opfer dieser Katastrophe und wenden uns besonders
den Batroffenen in Solidaritat zu.

In Ôsterreich gibt es innerhalb und auBerhaib der Kirohen Be
mtlhungen, vor Gefahren der Atornkraftwerke zu warnen und sich
fUr den Schutz und die Bewebrung der SchOpfung und der Ge
schöpfa einzusetzen. Die Osterreichieche Bischofskonferenz
dankt fUr diese MUhen und unterstUtzt sie.

Urn die Bewu8tseinsbiidung der Katholikén fUr Umweltfragen zu
fördern und konkrete Scbritte in den Pfarran zu setzen, soil
bei der Neuwahi der Pfarrgerneinderate 1997 em Referat fUr
Umweltfragen in jeder Pfarre bestélit warden.



Osterreichieche BischofekOnfereflz /f)
26. - 28. Marz 1996

Die katholische Kirche in
Osterreich und ihre Entwick
lunqszusarflmeharbéit mit der
“Dritten Welt”

Vor Beginn der FrUhjahrstagung der Osterróichischen Bisohofa

konferenz fand am 25. Marz 1996 en Studienhaibtag Uber “Die

katholiache Kirche in Osterreich und ihre Entwicklungszusam

menarbeit mit der ‘Dritten Welt’” statt. Das Einleitungsrefe

rat hielt Weihbischof Leo Schwarz aus Trier. Bischof Schwarz

ist in Deutsohiand als Vorsitzender der Kommission lustitia et

Pax und Mitglied der Kommission “Weltkirche” der Deutschen

Bischofskonfernz sowie ala langjahriger GeschaftsfUhrer des

Bischöfliochen Entwicklungs-Hilfswerkes MISEREOR em hervorra

gender Kenner dieser Materie. An dam Studienhaibtag nabmen
auch die ftinf leiteriden Mitglieder der sogenannten Koordinie

rungsstelle der östexreichischen Bschofakonferenz für inter
nationale Entwickluñg und Mission tail.

Bisohof Schwarz aah i den letzten vier Jahrzehnten positive

EntwiOklungen; so sei es zu vielen Ailianzen der Guten, zu

einer Gewissensachärfung der Glaubigen und zur Erkenntnia ge
kommen, daB wir nicht nur geben, sondern auch vial von der
“Dritten Welt” ampfangen. Er ortete aber auch Defizite: Die
Nord-SUd-Kiuft sei gr6er geworden, das Drama des Hungers und
die Strukturen des Unrechts sowié zahireiche Hindernisse für
die Entwicklung blieben bestehen z.B. die Yerachuldung der
Entwicklungslander, die fortgesetze Bedrohung der Demokratie,
die rasante Bevölkerungsentwioklung im SUdan und die nationa
len und internationalen Fluchtbewegungen.

Anschlie8end an das Referat berichteten die Leitungeniitglieder



der Koorclinierungsstelle zu fUnf. eusgew&1terz Themenbereichen: /i1

Spannungsverh1tnis zwiscthen Mission und Entwicklung,. Zusam

menarbeit mit den Partner im SUden, Kirche - Staat - Koopre

tian in der Entwicklungazusainmenarbeit, Bildungsarbeit und

Anwaitsohaft in Osterreich, Transparenz der Mittelverwendung

und Information der Offentlichiceit.

Im anschlie8enden Gesprach wurden viele Fragen der BiechOfe

behendelt; z.B. die Motivation der Spender, die Wah]. der Part

ner in t)bersee, die Entwicklung von eigenstndigen Pfarzin

itiativen, die mögliche Abhangigkeit von der staatlichen Mit

finenzierung. und die Getahr des Verlustes dçr kirchlichen..

Identitat; Notwendigkeit und Form einer möglichst groSen Tran-.

sparenz dar Mittelbeschaffung und -verwendung durch die spen

densammeinden Organisationen.

Biechof Schwarz gratulierte der Osterreichischen Kirche zu ih

rer koordiniertin Form der Entwicklungszusainmenarbeit, inebe

sondere auch zur Bildungearbeit. Zur ‘Prensparenz und Informa

tion der Offerztlichkeit steilte Bischof Schwarz test, daB die-

see Wunech dar Offentlichkeit nachzukommen sei. Die Kirche

mUese so arbeiten. und darUber informieren,.. daB sie sicth kiar.....

von “Schwarzen Schafen” ebgrenze un4. daB sie nicht mit anderen

verwecheelt warden kann. Des ist .bei de kirchlichen Entwick

luxigszusammenarbeit in Osterreich bestens verwirk].icht.
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Osterreichische Bischofskonferenz

26. — 28. Marz 1996

Position zur Rückkehr
bosnischer Kriegsvertriebener

Die Osterreichische Bischofskonfereriz unterstUtzt die freiwil

lige RUckkehr von bosnischen Kriegsvertriebenen in ihre Heimat

unter den Voraussetzungen der Sicherheit und Wtirde. Zuniutbar

erecheint die RUckkehr nur bei Vorliegen einer, wenn auch erst

auszubauenderz Unterkunft sowie einer gesicherten Lebensgrund

lage.

tim diese Lebendgrundiage zu sichern, soilen jene, die zur

RUckkehr bereit Bind, wie foigt unterstUtzt werden:

1. Eine Starthilfe soilte die Kosten der RQckkehr ab

decken und Ubergangeweise die Existenzsicherung

garantieren. -

2 Em Besuch der Rtickkehrwiliigen in ihrer Heimatge

meinde soil zum Zweck der Orientierung hinsicht

lich der poiitischen Stabilitat sowie des

Wohnungs- ,und Arbeitsmarktea ermöglicht werden,

wobei bis zu einer Dauer von 4 Wochen die RUck

kehrmg1ichkeit nach österreich gewahrt werden

saute.

Für jene, die vorerst nicht zurückkehren können, soilen kiare

Rahmenbedingungen geechaffen werden:

1. Neben dem vorUbergehenden Aufenthalt soilte die Mog

lichkeit zur Arbeit eröffnet, ansonsten weiterhin Un

terstUtzung gewhrt werden.

2. Der Wechsel vom “De-facto-Status” zur normaien” Auf

enthaltabewilligung soil durch die Ermögiichung der

Erstantragssteliung im Inland erieichtert warden.



3. Bosnier mit “normaler” Aufenthaltsbewifligung, die ar

beitsios warden, soflen wiederum in den Genua der

“De-facto”-Aktion kommen, falls sie nicht zurUckkehren

können.

4. Bei alien Problemlösungen aofl die Familieneinheit im

weiteren Sinne gew&irt warden.

5. Durch Beratung soflen umfangreiche und detaillierte

Informetionen Uber die Situation in der Herkunft-Regio

nen und Alternativen angeboten werden.

Der Aufenthaltsstatus derjenigen kriegsvertriebenen Personen,

die zur Zeit ohne rechtlichen Status in österreich Leben, soil

pauschai saniert warden (vorübergehendes Aufenthaltsrecht plug

UnterstUtzung), sodaB ihre RUckkehr sue einer gesicherten

Rechtsposition stattfinden kann.
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österreichische Sischofskonferenz

26. — 28. Marz 1996

Erklärung der Kommission der
BischofskoflfereflZefl der
Europäischefl Gemeinschaft
(COMECE)

Die RegierunglkOflfereflZ benotigt visionare Kraft und Lit

schiossenheit

In diesen Tagen wird die Regierungskonferenz der Europaischen

Union eroffnet. Die in der Konunission der Bischofskonferenzen

der Europaisohen Gemeinschaft COMECE) zusanunengeschlossenen

Bischfe weden ihren Verlauf mit Aufznerksamkeit verfolgen und

beten für den Erfoig. Gleichzeitig möchten wir einige Prinzi

pien hervorheben.

Die Europäische Union zahit die christlichen Werte zu ihren

Wurzeln. Nach dein zweiten Weltkrieg hat sie dank visionarer

Kraft und mit groBer Solidaritat ihren Anfang genommen und

eine lange Periode des Friedens und wirtschaftlicher Entwick

lung ermoglicht. Des Beispiel der Grundervater soilte eine

QueUe der Inspiration für die Regierungskonferenz Sam.

Diese Konferenz ist eine einzigartige Gelegenheit für die Re

gierungen und Vlker Westeuropas, in der schwierigen Situati

on, in der wir uns am Beginn des 21. 7ahrhunderts befinden,

das groSe Ziel einer gerechteren Gesellschaft zuverwirk

lichen.

Daher fühlt sich die C0mECE verpflichtet ihren Beitrag zu den

ektuellen Uberlegungen zu leisten und zu sagen, was für em

Europa sie wUnscht und weiche Ziele die Europaische Union var-



folgen soflte.

Europa eine neue Diension geben

Gewiss, die anetehenden wichtigen Verhandlungen sollen den

Maastrichtvertrag zur Europaiachen Union erganzen und zahlrei

ohe technisohe und institutionelle Fragen kieren, doch mUssen

sie auch em weiterraichendes Ziel anstreben. Wenn die Regie

rungskonferenz zu einem entscheidenden Datum in der Gestalt

werdung Europas warden soil, dann muG sie sich an den wesent

lichen ethiechen Werten orientieren, die die Menachen bewegen

und die ems Antwort geben auf die Sorgen der VOlker Europas,

inebesondere jene der Jugend.

Zu den grundlegenden Elementen gehbren an erster Stelle die

jedem Menechen zukornmende und unantastbare Wurde and die sich

daraus ableitende unbedingte Anerkennung der Menschenrechte,

die entweder durch sine eigene Charts oder durch den Beitritt

zur Konvention der Menschenrechte des Europarates zurn Ausdruck

gebracht weden soilten.

Em Geist der Offeitheit und der Solidaritat

Des weiteren ist es unabdingbar. daB die Europaische Union

ihre Offenheit und Solidaritat duroh sine aktive Sozialpolitik

bezeugt, die var alism den Schwachsten zu Hilfe kommt.

Wir gleuben insbesonde,daB die schwierige Situation auf dam

Arbeitemarkt ihren Niederachiag im Vertragewerk finden solite,

urn vor alien der Jugend neue Hotfnung zu geben in amer Zeit,

in der des schwere Los der Arbeitslosigkeit des Leben vieler

Einzelner und Familien schwer belastet.

Die angesprochene Sozialpolitik beinhaltet naturgernäB Schutz

und Forderung der Rechte der Familie.

Ebenso dart die Europische Union nicht zu einer wirtschaftli

chen und politischen Macht werden, die sich nach auBen ab

schiieBt.
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Sie soilte eiri menschlicheres und fur die Notsituationen ande

rer empfngliches Zusaminenleben fOrdern tn dieser Hinsioht

werden die Regelungen, die zu den Fragen des ksyls, der Em

wanderung, der Grenzkontrollen sowie der Bekampfung des Rae

sismus in alien semen Formen getroffan warden, em wichtiger

Test für die von der Konferenz zugrundegelegten ethisohen Wer

te gain.

Ebenso koznmt es der Europaischen Union zu, Gber die Respektie

rung der Minderheiten und ihrer Rechte zu wechen.

Europa kann die BUrger nur dann begeistern und ihre voile Zu

stimmung eriangen, wenn cc ihnen nahe ist und die “UnionebUr

gersohaft” - unter Beachtung der Prinzipien der Demokratie,

der Subsidiaritat und der kulturellen Vielfalt - mehr Gehalt

zu verleihen vermag.

Desgleichen muS die Europaische Union ihre Offenheit nach cu

Ben unter Beweis stellen, indem sic schrittweise diefenigen

demokratischen Lander Europas aufnimmt, die ihre Kandidatur

angemeidet haben, die Ziele der Union respektieren und zur

Teilnahme bereit sind.

Auch den armaten Landern der Welt muB die Europâische Union

ihre Solidaritat erweisen und die Hilfe für diese Steaten

fortsetzen.

Des sind Bedingungen, die dem Zuseinmenwachsen Europas die

richtige Gestalt geben und zum Erhalt des Friedens in der Welt

beitragen.

Die COMECE ruft alle Katholiken auf, gemeinsam mit den anderen

Christen und alien Burgern, sich dam europaischen Einigungs

prozeB wieder starker zuzuwenden und von neuem für die Sohaf

fung eines solidariechen und handlungsfahigen Europas einzu

treten.
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Bischof Weber fährt mit Delegation nach Sarajevo

F.,

LO

Spitzenrepräsentanten der österreichischen Religionsgemeinschaften und der Aktion

“Nachbar in Not” im Mai auf Versohnungsmission in der bosnischen Hauptstadt - “Weg des

Friedens” durch Sarajevo

Graz, 28.3.96 (KAP) Vorn 6. bis 8. Mai 1996 wird

eine osterreichische interreligiose Delegation

Sarajevo besuchen, urn den Friedensproze1 in
Bosnien-Hercegovina zu unterstutzen und zu
fördern. Spitzenreprasentanten der
Religionsgemeinschaften in Osterreich werden

als Delegationsmitglieder an dieser Reise
teilnehmen und auf diese Weise die Bedeutung

der Mission unterstreichen: Der Grazer
Diözesanbischof Johann Weber als Vorsitzender

der katholischen Bischofskonferenz, der
griechisch-orthodoxe Metropolit Erzbischof
Michael Staikos als Vorsitzender des
Okumenischen Rates der Kirchen in Osterreich,

der evangelische Oberkirchenrat Univ.Prof. Dr.
Johannes Dantine, Rabbiner Walter Rothschildt

und der Prasident der Islamischen
Glaubensgemeinschaft in Osterreich, Dr. Ahmad
Abdelrahimsai.

Wichtig für die Zweite Europaische
Okumenische VersRmmlung, die im Juni 1997 in
Graz stattfinden wird, ist die Teilnahine des
Vorsitzenden des österreichischen Lokalkomitees

zur Vorbereitung dieser Versammiung, des
Grazer orthodoxen Theologen Univ.Prof. Dr.
Grigorios Larentzakis. An der Reise werden auch
Vertreter der Aktion “Nachbar in Not”, der
groBten privaten Hilfsorganisation im
ehemaligen Jugoslawien, teilnehmen: der
Initiator der Aktion und Intendant des ORF
Landesstudios Steiermark, Kurt Bergmnnn, der
Prasident des Osterreichischen Roten Kreuzes,

Dr. Heinrich Treichl, und “Nachbar in Not”
Koordinator Peter Quendler.

Am 7. Mai wird die österreichische

Delegation gerneinsam mit höchsten

Reprasentanten aller Glaubensgemeinschaften

aus Sarajevo einen Weg des Friedens” in der
bosnischen Hauptstadt gehen. Der “Weg des

Friedens” soil von der katholischen Kathedrale
zur alien serbisch-orthodoxen St. Michaels
Kirche, dann zur jüdischen Synagoge und
schlieffljch zur Kaisermoschee, dern Sitz des

Reis-ul-ulema (des obersten muslimischen
Geistlichen), führen. Zur Teilnahme sind nicht
nur Angehorige aller Konfessionen aus Sarajevo,
sondern auch die in Visoko bei Sarajevo
stationierten osterreichischen, griechischen,
belgischen und luxemburgischen UNO-Soldaten
sowie die seit kurzern in Sarajevo eingesetzten

österreichischen UNO-Gendarmen eingeladen.
Bei einern Arbeitsgesprach auf Einladung

des österreichischen Botschafters in Sarajevo, Dr.
Valentin Inzko, möchte die österreichische

Delegation zusarnmen mit den lokalen
konfessionellen Hilfsorganisationeri erkunden,
wie die weitere humanitare Hilfe aus Osterreich
so geleistet werden kann, da1 sic zur
Verstandigung der Religionsgerneinschaften und
Nationalitäten in Bosnien-Hercegovina beitrIgt.
Au&rdem wird erwartet, daB die
österreichischen Delegationsmitglieder Hinweise

dazu erhalten, was Osterreich zur
Weiterentwicklung des interreligiösen Dialogs in
dem durch den jahrelangen Krieg so schwer

geprüften Land konkret beitragen kann.
Prof. Larentzakis wird bei einer

Pressekonferenz in Sarajevo auch in persönlicher

Form zur Teilnahme an der Zweiten

Europaischen Okumenischen Versmm1ung 1997
in Graz einladen. Der interreigiose Besuch in

Sarajevo wird mit einem Empfang durch den
bosnisch-hercegovinischen Wissenschafts- und

Unterrichtsminister, Fahruddin Rizvanbegovic,

schlieBen. Auf der Rückfahrt nach Osterreich

wird die Delegation em Projekt der Aktion “Dach
über dem Kopf’ in Vitez besuchen.
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